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Neue Förderanlagen am lschler Salzhtirge. 
Von k. k. Ober-Bergverwalter Schedl. 

(Hiezu Taf. XIV.) 

Der wachsende Mehrbedarf an Soole seitens der Als Ankehr-Sohle hat das neue Abbaufehl den 
Sudhiitieu, wie die Versorgung der Sodafabrik in Eben- Kaiser Leopol<l-Horizont. Die Eröffnung dieses neuen 
Bee mit unserem Producte, bewirkt auch die stetige Stei- Feldes erfolgt durch 2 Schächte, von denen der eine im 
gerung der jährlichen Soole-Erzeugung der beiden Salz- Osten, am sildliehen En(le der Rosenfehl-Kehr liegt und 
berge in Hallstatt und Ischl. den Namen des ehemaligen Finanzministers Dr. R. v. 

Der damit verbundene jährliche Mehrverbrauch an Dun aj e w s k i führt, der andere im Westen am Ende 
Versudhöhen der Soole-Erzeugungswerke nöthigte bereits <ler Schmiedkel1r seine Lage hat und mit dem Namen 
die im Jahre 1883 tagende HauptLefahrungs-Commission (]es Sectionschefs Freih. v. Dis t 1 er belegt wurde. 
bezüglich des !schier Salzberges zu erheben, wie lange Als Abbauhöhe wunlen 30 m bestimmt und wer(len 
die beiden noch in Beniitzung stehenden Etagen Kaiser die beiden Schlicht(• in dieser Teufe durch eine hori­
Josef und Maria Theresia zur Soole-Erzeugnng bei der zontale Hauptstrecke von 1,8 m Breite und 2 m Höhe 
zu erwartenden Zunahme des Soolebedarfes genügen verbunden, welche sich weiter nach Osten un1l Westen 
di!rften. Das Ergcbniss dieser Erhebungen führte zu dem fortsetzt. Für die Hebung der Soole und der Abfallberge 
Beschlusse, dass es dringend geboten sei, am !schier sollten die vorhandenen grossen Gefälle und Wasser­
Salzberge einen neuen Abbau-Horizont zu eröffnen. Es' mengen ausgenützt werden. 
lagen der Commission 2 Anträge vor, u. zw. einer auf Nachdem bis zum Jahre 1888 alle Vorarbeiten 
Anlage eines Erbstollens , mit welchem circa 200 m 
Teufe hereingebracht werden sollten, der andere auf 
den Schach tbetrieb abzielend. 

Nach reiilichen Erwägungen entschloss sich die. 
Commission mit Rücksicht auf die Kilrze der Zeit, inner­
halb welcher der neue Abbau-Horizont ausgerichtet und 
zur Anlage von Sooleerzeugungs-W erken vorbereitet sein 
musste , zur Annahme des Sehachtbetriebes. Die dies­
bezüglichen Antrltge wurden auch vom hohen k. k. Finanz­
ministerium genehmigt. 

durchgeführt waren, tagte abermals eine Commission, 
welche beschloss , beide Schächte mit denselben 
Maschinen auszurüsten , welcher Beschluss auch vom 
k. k. Finanzministerium genehmigt wurde. 

AIR ~Iaschinen wurden Wassersäulenmaschinen mit 
zwanglllufiger Ventilsteuerung , Patent Philipp Mayer 
in \\"ien, gewählt. 

Das Bauprogramm umfasste 2 Hauptgesichtspunkte 7 

und zwar: 
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1. clie Förderung der Berge währen<l der ersten 
A mriehtarbeiten, wie die Ventilirung in dieser Zeit und 

2. die Förderung der Berge und Soole, wie tlie 
\· entilirung des ganzen Tiefbau-Horizontes. 

Dem entsprechend sollte zu den zweieylindrigen 
Maschinen , um der in Punkt 2 gegebenen Aufgabe 
genügen zu können, seinerzeit ein dritter Treibeylinder 
aufgestellt werden , und zwar so, dass alle 3 Cylinder 
von einer einzigen Rohrleitung ihr Betriebmasscr er­
halten.-

Die Hebung der Soolmengen sollte durch beide 
Schächte gleiehmlissig erfolgen uml dieselben mit den 
entsprechenden Pumpwerken ausgerüstet werden, die 
Hebung der Berge durch Schalen stattfinden. 

Naehclem die Wasserzuflüsse sehr variiren, im strengen 
Winter und im Hochsommer bei lang anhaltender schöner 
Witterung bedeutend abnehmen, musste man wegen der 
erforderlichen Betriebswassermenge auf die Ausnützung 
des grösstmöglichen Gefälles bedacht sein, und dies um 
so mehr, als ja für den Wässerungsbetrieb und die 
hydraulischen Bohrmaschinen bedeutende Wassermengen 
benöthigt werden. 

Es wurde daher festgesetzt, dass für die Maschine 
am Dr. H. v. Dunajewski - Schachte der Injeetionstrog 
am Kopfe des Keller-Schachtes aufzustellen sei, wodurch 
dir. grösstmögliche Druckhöhe von 230 m erzielt wird. 

Fiir clie Maschine am Freih. v. Distler-Sehachte 
im westlichen Felde wurde die gleiche Druckhübe im 
Buehgraber Schurfe ermittelt, um beide Maschinen gleich 
ausführen zu können. 

Bei tlieser Druckhöhe von 2 3 at benöthigt der 
Schachtaufzug 2 l, der Ventilator 1,5 l Wasser per Se­
cunde. 

Die durch den Kaiser Mathias-Stollen in das west­
liche Feld eingeleiteten Tagwässer geben grössere ver­
fügbare Mengen Wassers als im Niedergang-Revier der 
östlichen Seite vorhanden sind, und da die Wässer ein­
mal mehr im östlichen und dann wieder mehr im west­
lichen Felde, je nach dem Stande der Verlaugung, be­
nöthigt werden, so wurden , um in keiner Weise im 
gesammten Betriebe gehemmt zu sein, die Druckleitungen 
zu den Fördermaschinen im Amalia-Horizonte, d. i. 50 m 
tiefer, als die Injeetionströge stehen, miteinander durch 
eine eigene Wasserleitung verbunden und so eingerichtet, 
dass das überschüssige Wasser oder jeder beliebige Mehr­
bedarf von der einen Seite auf die andere hin und her 
gedrückt und nach Nothwendigkeit verwendet werden 
kann. Es musste diese Vorsorge getroffen werden , weil 
sonst unbedingt Störungen im ganzen Betriebe zu er­
warten waren. 

Zur Druckwasserleitung wurden gusseiserne Rohre 
..-on 120 mm lichtem Durchmesser gewählt. Die Länge 
beider Druckleitungen beträgt 1440 m, wovon auf die 
zum Dr. R. v. Dunajewski - Schachte führende Leitung 
7 08 m und auf die andere 7 3 2 m entfallen. 

Um die Druckleitungen reinigen zu können, sind 
Putzkästen, und zur Ansammlung der etwa mitgerissenen 
Luft, Windkessel an verschiedenen Punkten eingeschaltet. 

Da die Rohrleitungen durchgehends im Salzgebirge 
liegen, konnte, mit Rücksicht auf den grossen Druck, 
für diese Strecken jeder Hohrbrueh rnrhängnissvoll 
werden; es war daher hei der Festsetzung der Rohr­
stärken grosse Vorsicht geboten, um bei der nothwen­
digen Sicherheit die Anlage möglichst billig herzustellen. 
Es wurde daher die ganze Druckhöhe in 4 Zonen ein­
getheilt und jeder Zone eine bestimmte Rohrlänge mit 
entsprechender Hohrstärke zugewiesen. Für die erste 
Zone bis zu einem Drucke von 10 at wurden 9 mm 
starke Muffenrohre gewählt, weil aus der Praxis bekannt 
war, dass bis zu diesem Drucke auch Muffenrohre sich 
vollkommen bewähren. 

Fiir die zweite Zone bis zu dem Drucke von 15 at, 
die dritte Zone bis 20 und die vierte Zone bis 23,5 at 
wurden Flanschenrohre mit 12 mm, 16 mm, bezw. 19 mm 
Wandstärke gewählt. Sämmtliche Rohre mussten auf den 
doppelten Druck geprüft sein. 

Am Fusse der Schächte wurden Compensationsrohre 
eingeschaltet und ausserdem die Rohre in den Schächten 
mit eigenen Aufhängflansehen versehen , um das Eigen­
gewicht zu paralysiren. 

Als Dichtungsmateriale dienen Gummiringe mit 
Drahteinlagen von 15 mm Breite und 3 1 /2 mm Dicke, 
welche sich sehr gut bewähren. 

Mit dem Einbau der Hohrleitungen wurde im 
Februar 1891 begonnen. Den Anschluss der Leitungen 
an die Fördermaschinen und beim Dr. R. Y. Dunajewski­
Schachte auch an die Ventilationsmaschine, wie an die 
in Form von Accumulatoren ausgeführten Sicherheitsven­
tile stellt die Dis1wsition Fig. 1 und 2 (Taf. XIV) dar. 

Zur Ableitung des benützten Kraftwassers sind von 
der Maschine weg Muffenrohre in Anwendung, welche 
beim Dr. R. v. Dunajewski·Schachte 160 mm und beim 
Freih. von Distler-Schachte 125 mm 1. D. besitzen. Die 
gt·össere Rohrweite beim ersteren Schachte war durch 
die äusserst geringen Gefällsverhältnisse der Zubaustrecke, 
sowie durch die Einmündung des Ablaufrohres der 
Ventilationsmaschine bedingt; diese Rohre reichen nur 
einige Meter von der Maschinenhalle in die Zubaustrecken 
und erfolgt die weitere Ableitung des Wassers durch Rinnen 
in einer Gesammtlänge von 887 m. Die Rinnen sind aus 
Bodenladen , haben eine Breite von 18 cm und eine 
Tiefe von 15 cm und genügen vollständig. Die Laden 
sind mit Feder und Nut verbunden und mit Theerkitt 
abgedichtet und kam der gelegte Meter, inclusive Material, 
auf 54 kr zu stehen. 

Die Fördermaschinen (Fig. 8 und 9) bestehen aus 
einem Paar unter 90° gekuppelter Wassersäulenmaschi­
nen mit Luftexpansion und, wie bereits erwähnt, mit 
Ventilsteuerung. Die Ventile sind einsitzige Kolben­
ventile, welche in jeder Stellung vollkommen entlastet sind 
und demnach der Bewegung nur den geringen Reibungs­
widerstand der kleinen Kolben- oder Stopfbüehsendichtung 
entgegensetzen. Die Ventilsitze sind aus Bronze und 
in das Ventilgehäuse eingesetzt, während die Ventile 
selbst aus Gusseisen hergestellt sind. Die Bewegung der 
Ventile erfolgt in erster Linie durch eine St e p h e n so n-
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sehe Coulisse gewöhnlicher Anordnung , welche durch 
einen Heversirhebel in bekannter Weise gehandhabt 
wird; zur t:ebertragung der Bewegung YOn der Coulisse 
auf die Y enfile dienen zwei kurze Steuerwellen, welche 
mittelst Hebel und Zugstange die direct an die Ventile 
angreifenden Hebel bewegen. 

Das Anheben der Ventile erfolgt wie bei allen 
Y entilsteuerungen mittelst eines Daumens, welcher beim 
Beginn sehr langsam anhebt und umgekehrt beim Auf­
setzen des Ventiles dieses wieder sehr lan!!:saru bewe()'t 

u t:> ' 
so dass die Sitztlächen keinerlei Abnützung erleiden. 

Während bei sonstigen Ventilsteuerungen das Zurück­
gehen des Ventiles, bczw. dessen Schliessung eine direct 
auf das \<-entil drückende Feder Yermittelt, dient bei 
dieser Maschine ein besonders kleine3 Winkelgestänge ac 
hc, Fig. 3 bis E (vom Erfinder Knickgestänge genannt): 
welches mit dem Steuerhebel und dem Ventil()'estän()'e s 

• t:> t:> 

fest verbunden JSt, dazu , das Ventil der schlicssenden 
Bewegung des Steuerhebels unbedingt folgen zu lassen. 

Wenn nun das Ventil bereits geschlossen ist, der 
Steuerhebel aber durch die Wirkung der Steuerung 
selbstverstlindlich seinen We!?' noch fortsetzt so knickt" 

u ' " das bezeichnete Gestänge , dem Steuerhebel folgend. 
l.;"m dieses Knicken erst dann eintreten zu lassen 
wenn der Widerstand ein so grosser geworden, wie e; 
erst beim Aufsitzen des Ventiles stattfindet, ist eine 
seitliche, gegen das Knickgestänge drückende Feder f 
angeordnet, welche jedoch nur passiv wirkt und einen 
sehr geringen Weg zurücklegt. 

Der Gang der Steuerung ist nun folgender: Beim 
Anheben tritt die Stellung Fig. 3 ein, den Stand beim 
geöffneten Ventil zeigt Fig. 4; wenn nun das Ventil 
seine Sehlussbeweguug beendet hat und der SteuerunO's-

. d t:> 
daumen m emsclben Sinne sich weiter bewe"'t dreht 

. k "' ' sich das Kmc ·gestänge um b, knickt in Folge dessen 
und gelang·t in die Stellung wie Fig. 5 zeigt.· Sollte 
etwa die früher erwähnte Feder versagen, so wird 
desshalb die Wirkung der Steuerung doch nicht beein­
trächtigt, der sichere und rechtzeitige Schluss des Ventiles 
muss unter allen Umständen stattfinden; man kann daher 
sagen, die Steuerung functionirt ohne Federn, Klinken 
oder Puffer, sondern nur durch Gelenke. 

Die Maschinen haben Cylinder von 100 mm Durch­
messer und 250 mm Kolbenhub, welche bei 23 at Brutto­
druck gen Ilgen, um die Nettolast von 600 leg inclusive' 
Seilgewicht in jeder Stellung der Kolben anzuheben 
und schon dadurch die Handhabung erleichtern. . 

Bei einer Fördergeschwindigkeit von 0,5 m pro 
Secunde arbeiten die Maschinen mit 0,4 bis 0,45 Fül­
lung, was auch theoretisch dem W asserverl:Jrauche von 
2 sec. l entspricht , woraus sich die mittlere Kraft mit 
6 e ergibt. 

Als Anlassventil dient ein Doppelsitzventil A, von 
welchem aus die Druckröhren zu den beiden Cylindern 
abzweigen. Jeder der Cylinder hat vier Ventile , von 
denen immer je zwei die Einströmung und je zwei die 
Ausströmung des Wassers vermitteln. 

Die Seiltrommeln und Seilscheiben haben eineu 
Durchmesser rnn 1,6 m und sind erstere bei 240 mm 
Breite mit Holz bekleidet. lim die Maschine so com­
pendiös als möglich zu gestalten , ist die Treibkorb­
welle auf die Cylinder montirt. Der eine der Treib­
körbe ist auf der 'iYelle fix , der zweite rnrstelllmr auf 
derselben befestigt. 

Die zum Antrieb dienenden Zahnräder haben ein 
Uebersetzungsverhältniss von 1 : 6 bei einem Durch­
messer von 0,4 und 2,4 m, wovon das eine mit Eisen-, 
das andere mit Holzziihnen versehen ist. Auf der Kurbel­
welle ist ein Schwungrad von 1,8 m aufgekeilt. 

Bei der Cebernahme der Maschinen im August 1891 
wurden dieselben unter Yerschicdenen Verhältnissen und 
Geschwindigkeiten erprobt. Na~hdem die örtlichen Ver­
hältnisse nicht gestatteten , während der Förderung die 
Maschinen mit mehr als 80 Touren pro :Minute arbeiten 
zu lassen, wurden sie mit ausgehängten Schalen erprobt 
und der Widerstand durch kräftiges Bremsen der Treib­
korbwelle mittelst der Schraubenbremse erzeugt. Hiebei 
arbeiteten die Maschinen auch mit 150 Touren pro 
Minute. Der Gang der )laschinen wurde durch Abnahme 
von Diagrammen controlirt. (Fig. G und 7.) 

Die Handhabung der Steuercoulisse mit dem Reversir-· 
hebe! ist sehr einfach und leicht und gerade so , wie 
bei den Dampfmaschinen, und wird diese noch durch 
eine combinirtc Fuss- und Schraubenbremse erleichtert 
und unterstützt. 

Zur Erhöhung der Sicherheit für die Grube sind, 
wie bereits erwähnt , seitlich der Maschinen sogenannte 
Accumulatoren aufgestellt , ..um bei etwaigem raschen 
Schliessen des Einlassventiles die hiedurch erzeugten 
Stössc unschädlich zu machen.*) 

Von der Aufstellung einer eigenen Ventilations­
maschine am Freiherr v. Distlcr - Schachte wurde vor­
läufig Umgang genommen·, weil der natürliche und ge­
regelte Wetterzug vollkommen ausreicht. Zur Ventilation 
der östlichen Seite am Dr. R. v. Dunajewski - Schachte 
wurde eine Ph. 1\1 a y e r'sche Wassersäulen - Maschine 
mit Schiebersteuerung aufgestellt, deren Lage au~ 
Fig. 1 zu ersehen ist .. 

Diese Maschine hat bereits seit dem Jahre 1878 
in Hallstatt den gleichen Zweck am Kaiser Franz Josef­
Stollen erfüllt und wurde , da Rie dort entbehrlich ge­
worden, übernommen und hier eingebaut. Durch Riemen­
transmissionen wird die Bewegung der Maschine auf den 
saugend wirkenden Ventilator übertragen und macht 
letzterer :3000 Umdrehungen pro Minute, bei 60 Um­
drehungen der Maschine. Da diese Maschine nur für 
einen Druck von 6,5 at berechnet und construirt war, 
die Fördermaschinen aber mit einem Druck von 230 m 
= 23 at arbeiten, so wurde, um für die Ventilations­
maschine dieselbe Druckleitung benützen zu können, 
unmittelbar hinter dem Einlassventil ein Sicherheitsventil 
eingesetzt, welches den Druck auf den Kolben der 
Ventilationsmaschiue begren.it. Dadurch ist es möglich, 

*) Siehe Oesterr. Zeitschi-. f. Berg- u. Hüttenw. 1889, Nr. 47. 
1• 
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Förder- und Ventilationsmaschinen gleichzeitig zu be­
treiben. 

Mit Rücksicht auf den blähenden Charakter de> 
Haselgebirges wurden sowohl die Schächte , deren Di­
mensionen und Eintheilung aus Fig. 1 und 2 ersehen 
werden kann, als auch die Seilscheiben - Schlitzen in 
vollem Schrotte ausgezimmert und das Sefüchcibengcrliste 
vollkommen isolirt von der Zimmerung aufgeitellt, und 
kann daher bei wahrnehmbarem Druck die Zimmerung 
ohne Hemmung des Betriebes ausscr Druck gc;;etzt werden. 

Auch die Maschinenfundamente wurden desshalb 
relativ stark gemacht und haben dieselben eine Tiefe, 
resp. Höhe von 1, 7 5 m und eine Breite YOn 3,8 m. Sie 
sind aus schweren Bruchsteinen in hydraulischem Kalk­
mörtel ausgeführt, in welches Mauerwerk dann die 
eigentlichen Fundament - Quadersteine eingebettet sind, 
durch welche die Fundamentschraubcn ihren Wider­
halt finden. Die übrige Ausrüstung der Schächte ist die 
gleiche, wie sie bei allen mit Schalenfördernng gefunden 
wird. 

Die Bergakaclcmic in Mallricl. 
(Escuela especial de Ingenieros de minas.) 

Von Friedrich Toldt, Hutteningenieur. 

Nicht wenig war ich überrascht, als ich bei meiner 
Anwesenheit in Madrid im April l. J. die dortige 
Bergakademie besuchte und eine Lehranstalt vorfand, 
welche, was die Anlage des Gebäudes , die Ausstattung 
der Häume und die Reichhaltigkeit der Sammlungen betrifft, 
den modernen Anforderungen vollkommen entspricht und 
mit Rücksicht auf die Anzahl rler lforer eine grossartig 
eingerichtete 8chule genannt zu werden verdient. Herr 
Prof. Homan 0rio1 (gleichzeitig Hedactcur der „Revista 
minera, metalurgica y de ingeniera", von welcher gegen­
wärtig der 48. Jahrgang erscheint) liegcgnete mir mit der 
griissten Liebenswürdigkeit und ihm muss ich es zu 
danken wissen , diese schüne Hochschule eingehend be­
sichtigt zu haben und mit den niithig-cn l\Iittheilungcn 
rnrsehcn worden zu sein , um rlic Leser dieses Blatte.~ 
zu einem Rundgang durch die Akademie einladen zu 
können. 

Die alte Bergakademie in ~Jadrid, welche zur Zeit 
noch nicht aufgelassen wcr<len konnte, weil die neuen 
Gebllude noch nicht vollendet sind , befindet sich im 
Centrum der Stadt , in einem für diesen Zweck gemie­
theten , jedoch unzureichenden Gebäude. Die neuen 
Akademiegcbäu~e , und zwar das Hauptgebiiudc , das 
chemische Laboratorium, die Sammlung filr Bergwesen, 
ilmi Maschinenhaus, sind aus8crhalh l\ladrid , in einem 
Thcile der Umgebung aufgeführt , wo sich die Bau­
thätigkeit der Stadt am meisten entfaltet, stehen heute 
jedoch noch allein im freien Felde. Zu erreichen ist die 
Akademie mittelst der von der „Cale de Alcal:'1" fahren­
den Trambahnwagen , welche uns über die prächtigeu 
ßonlevards , an der schönen Columbussäule vorbei , bis 
zum sehr sehcnswerthen Denkmale „Isabella der Katho­
lischen" fahren. Wir haben nun noch etwa 200 m zu 
gehen, um an unser Ziel zu gelangen. 

Vor unseren Augen liegt ein stattliches einstöckiges 
Gebäude, „die Bergakademie von Madrid". Nebenan ein 
htlbsches , einem grossen Landhause gleichendes Bau­
werk, welches ein kleiner Vorgarten ziert, das chemi­
sche Laboratorium. Hinter demselben stehen die beiden 
vorerwähnten weiteren Baulichkeiten. In das Haupt­
gebäude eintretend , gelangen wir , nachdem wir den 
hiibsch ausgestatteten Vorraum passirt haben, in einen 
grossen, mit Glas gedeckten Arkadenhof. Dieser Hof ist 

bestimmt , es den Hörern zu ermöglichen , bei jeder 
Witterung das „akademische Viertel" in einem luftigen, 
grossen Raum verbringen zu können. 

Zu ebener Erde, um den Hof herum, befinden sich 
die Hörsäle, welche der geringen Anzahl von Hiirern 
wegen nicht besonders gross, aber immerhin Yon nicht 
unbedeutender Grundfl1iche bei gefälliger Zimmerhöhe 
sind. An die Hiirsäle reihen sich die Cabincte des 
Lehrpersonals. 

Im ersten Stockwerke kommen wir in zwei grosse 
Räume , welche sich in den heiden Seitenflügeln des 
Gebäudes befinden. Diese Räume sind ausschliesslich 
durch Oberlicht beleuchtet. Es sind dies die Bibliothek 
und die mineralogisch - geologische Sammlung. In dem 
rückwärtigen Tracte finden wir den grossen Zeichensaal, 
welcher für sämmtliche Hörer. gemeinsam ist; die hintere 
l<'a~ade des Gebäudes , so weit der Zeichensaal reicht, 
ist von der Decke bis 1/ 2 m über dem Fussboden aus 
grossen Spiegelglastafeln hergestellt ; Pfeiler sind ganz 
weggelassen. An der Hauptfac;ade im ersten Stockwerke 
sind die fütume der Akademiedirection. 

Das chemische Laboratorium enthält zu ebener 
Erde die Ifäume für den Professor der Chemie, welcher 
gleichzeitig Vorstand der einzigen, in Spanien existiren­
den Versuchsstation für metallurgische Zwecke, die sich 
dortselbst befindet , ist. Diesen Räumen gegenüber ge­
langen wir in einen vorzilglich ausgestatteten Probir­
gaden. 

Im ersten Stockwerke befinden sich die Räume für 
die analytischen Arbeiten der Hörer, Sammlungen und 
ein reich ausgestatteter Sitzungssaal , in welchem die 
Biistc des Schöpfers der chemischen Abtheilung der Hoch­
schule angebracht ist. 

Die bergmännische Sammlung, welche einen reichen 
Modellenschatz , eine reiche Anordnung bergmännischer 
Werkzeuge , prächtiger Erzstufen etc. enthält , ist in 
einem grossen, einer Ausstellung entstammenden Pavillon 
zusammengestellt. 

Im letzten Gebäude finden wir die Ventilatoren 
für das Laboratorium , Aufbereitungsmaschinen und die 
Apparate für die Heissluftheizung der Gebäude. Hier 
will ich erwähnen, dass Madrid kein gutes Klima besitzt, 
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